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Nr. 43 IN WORT UND BILD 685

$)ie Suefle bes ©lüchs. 15

Boman oon (£ridj hunter.
So öffnete ber 93aron feinem greuttbe bie Augen,

"lib für Sarrt) beftanb nun teilt 3weifel mct)r, baft er ben
buntlen 3uteden eines Abenteurers biente. (Er roar febr
beunruhigt uub nabm fid) oor, bei näcbfter (Gelegenheit
Borft 3ttr Bedjenfdjaft ,511 ftellen mtb, tofte es toas es wolle,
mit ibnt 3U brechen.

„Aber bitte, übereile nichts!" mahnte Bleffen. „Sonft
haft bu fd)tiefilicl) nicht nur ben Sdjaben, foitbern er fdjneibet
bir and) nod) bie (Ehre ab. (Es gefchehen bie uuglaublidjften
Dinge unter bem Sdjuh ber ©efehe, weldje gegen bie mit
alleu Sunben gehegten (bauner madjtlos finb. Sei alfo
oor altem oorfidjtig. 3d) glaube uub hoffe, bah fid) ein
Ausweg fiuben läfet, auf bem bu bid) wenigftens mit heiler
Saut oon Borft 3urüd3ieljen tannft. Allerbings Sefjrgelb
wirft bu 3af)len muffen." — —

(Einmal be'fudjte 5>arri) mit feinem greunb auch ben

Bürgermcifter oon ©jasnau, ber über bie hohe (Ehre, einen
leibhaftigen Baron bei fid) empfangen 311 bürfett, fehr er»
freut war. SBieber, wie fd)oit öfter, tarn ber alte SBatin
auf fein Sieblingsprojeft 311 fpredjen: bie (Etablierung bes

Suftfurortes. Sarrn fiel es auf, bafj fein greunb ben Aus»
führungen bes Bürgermeifters mit groffer Aufnterffamfcit
3uhörte. (Er lieh fid) ins (Einselne gebenbe Sdjilbcrungen ge»

ben, fragte nad) bem unb jenem unb intereffierte fid) be»

fonbers für einen ftoftenanfdjlag, für bie Unterftüfcung, bie

gegebenenfalls oon ber ©emeinbe 31t erwarten fei unb für
bie Btöglidjfeit einer Beteiligung aus ginattsfreifett.

Auf bem Seimwcg fprach fid) Bkffen bureaus günftig,
ia begeiftert für ben Blatt bes Bürgermeifters ©oebel aus.
..SBenn wir bas (Gelb 3ur Benooierung ber tturaitlagen
1111b ber ffiebäitbc aufbrühten, fo tonnten wir gans beftimmt
bie Sache im Sinne bes Bürgermeifters rentabel burd)»
führen."

„Unb id) werbe bann Borft bie gehen bes Bertrages
oor bie güjfe werfen. (Er tonnte meinetwegen mit ber ffiliids»
guclle machen was er wollte; mein fonftiger Befih unb meine
Bläne gehen ihn nichts an."

„Sarrt), es wäre ein SBeg für bid). So tonnte fid)
alles 311 m ©uten tuenben." —

Am Abenb bes Dages, ait beut Sßalter oon Bleffen
mit feiner Braut abreifte, tain Borft mit bem SDtotorrab
ooit Beuftabt, ctls wäre er burd) eilten geheimen Spionage»
bienft oon ber Abreife feines geittbes unterrichtet toorbeit.

Sarrt) Stephan führte fofort eine Auseinanberfehung
mit ihm herbei. Bor allem forbertc er Aufflärung, warum
Borft teilte Aufteilten mache, bie notwenbigen Bohrungen
uub Okabuttgen beginnen 31t laffen.

,,2Bie beuten Sie fid) bas eigentlich hier?" fragte er
ihn. „Sahen Sie mid) ait biefem Ort gefangen gefeht unb
3ur tlntätigteit oerbammt?"

„Oh, Sie fötttten fid) nad) Belieben betätigen", be»

uterfte Borft irottifd). „3Bie id) mich überzeugen tonnte,
haben Sie bas and) fdjon getan. Limmer tapesiereu unb
bas Saus inftanbfehen, ift jebenfalls widjtig unb nühlidj."

„3d) oerbitte mir 3bre Unoerfdjämtheiten", fuhr Sarrt)
auf, „id) habe ein Anrecht barauf 311 erfahren, was Sie
oorhabett. Bertraglidj fittb Sie oerpflichtet, nad) ber Duelle
graben 311 laffen. Unb wenn Sie 3bt'ctt Berpflidjtungen
nicht nachfontmcn, trete id) fofort oottt Bertrag 3urüd."

„Sadjte, fachte!" befd)toid)tigte Borft. „3d) glaube,
Sie haben unferen Bertrag noch gar nicht richtig burd)»
gelcfen. Darin fteht nämlich nichts oon einer Berpflidjtung,
graben 311 laffen, foitbern nur oon unferen beiberfeitigeit
Aedjten int Salle einer SBieberaitffinbuttg uttb Buhbar»
machung ber Quelle."

„Aber gelten benn unfere miinblidjen Abmadjungett
uichts? SBooott war benn einsig unb allein bie Bebe 3wi»
fdjen uns bei allen Berhanblungen? Bur oott ben Ar»

beiten 311m SBieberfreigraben ber Quelle. SBeldjen Sinn
hätte es beim fonft audj, bah Sie mich hierher lodten."

„3d) tann 3hncn über all meine Btafjnabmen unb
Borarbeiten jeht nod) feine Ausfunft geben", fagte Borft
fühl unb abfchlichenb. „Begnügen Sie fid) oorläufig mit
ber Berfidjerung, bah id) mit allem (Eifer uub gröfjtmöglidjer
Umfidjt in uttfer beiber 3ntercffc hanble. 3tt ,twei SBodjett
werbe id) foweit fein, 3hnen oott wichtigen uttb entfehei»
benbett (Erfolgen meiner Arbeit beridyten 311 fönneit."

Sarrt) ftampfte 3omig wie ein 3unge mit bem gufee
auf. „3d) will mid) mit biefer (Etflärung nicht begnügen
unb oott 3l)nen länger an ber fRafe herumführen laffen.
Sofort berichten Sie mir wahrheitsgetreu, was Sie bcab»
fichtigen ober aber id) befdjwörc ben gröhten Sfanbal her»

auf, unbefümmert um bie golgen."
Borft mufterte feinen Teilhaber einen Augenbtid for»

fdjettb uttb fpöttifd). Dann lief) er fid) 3U einer (Erflärung
herbei. „(Gut, Sie follett wiffen, worauf id) hinaus will.
(Es fittb mir, tote 3hnctt wohl aud), in ber legten 3ett Bc=
benfen gefommen, ob uttfer urfprünglidjer Blan (Erfolg haben
wirb unb oor allem, ob wir bie SJîittel aufbringen, ihn burd)»
3ufüf)ren. 3d) meine, es ift beffer, wenn wir bas ïerrain
ber Quelle 311 cittern hohen Breis an bie Äonfurren3»
gefellfchaft oerfaufen. Auf bie Söhe bes Breifes fommt
es natürlich an. Unb um biefen feilfdje id) eben jeht. ©lau»
Sie mir, id) muh heifte biplonmtifdje ffiefcdjte burdhfämpfen
unb oerwegene kunftgriffe anwenben, um auf ber ©egen»
feite bie 3llufion 311 förbern, ber Befih bes ©runbftiids
„Quelle bes ©lüds" fei oon unfdjähbaretn SBert für fie."

Sarrt) war nicht rcdjt befriebigt oon ber (Erflärung
Borfts, aber er muffte feinen (Eiitwaitb oor3ubringen.

„3d) hoffe, 3hre SBifebcgierbc nun gefüllt 3U haben,
junger greunb", fd)Ioh Borft in feiner läffigen, leid)t fpöt»
tifdjen Art. „Aus meinem Berid)t erfehen Sie, bah id)
wirtlich fdjtuer arbeite. Bun oerlierett Sie bie ©ebulb nicht
uttb warten Sic unfere 3eit ab."

Borft wanbte ftd) 311m ffiehett. Sarrt) holte ihn an
ber Dür ein uub fteiltc fid) unmittelbar oor ihm auf.

„3d) werbe nod) 3wei Sßodycn warten, Serr Borft",
fagte er feft, „aber bann will id) reinen Difd) 3ioifd)ett uns
tnadjen, hören Sie! Denn id) mifjtraue 3hnen. Berfaufett
Sie wenn irgenb möglich bas ©ruitbftücf ober tuadien Sie
mir fonft einen Borfdjlag, wie wir uns reibungslos trennen
fönnen. 3d) will innerhalb oier 2Bod)en nichts mehr mit
3hnett 311 tun haben uttb Sie nie wieberfehen."

„3t)ren Sdjwiegeroater wollen Sie nie wieberfehen?"
fragte Borft mit beifjenbem Spott. „Aber lieber Sdjwieger»
fohn, was wirb 3hre fünftige grau ba3u fagen?"

Sarrt) fdjtoieg uttb fah mit Abfdjeu auf bie giftige
Sreatur oor fid).

„Aber wie Sie wüttfdjen", fagte Borft gleichmütig.
„3d) gehe aud) auf biefen Borfchlag eitt. Alfo, mein SBort
barauf, Serr Stephan: innerhalb weniger 2Bod)ctt habe id)
alles 311 3brer 3ufriebenbeit geregelt, uub Sie finb für
immer oott meinem greucloollen Anblid befreit."

Sein unmännlicher, etwas fdjleppenber (Schritt oerhallte
auf ber Dreppe.

VI.
©eneralbireftor Brüggemann tourbe telegraphifd) nad)

(Eottbus gerufen. Dort erwartete ihn bie Bad)rid)t oottt
oollfommenen 3ufamntenbrud) ber girma Sdjlehauf uub
Brüggemann.

Der alte Sd)lchauf empfing il)" biestnal in attberer
Berfaffung als bas lehtemal in Berlin. Brüggemann er»
fehretf bei feinem Anblid. Das ruttbc, fonft fo 3ufriebene
©eficht bes greunbes toar eingefallen uttb hatte tiefe
ftummerfalten. (Er ging gebeugt wie unter einer fchwerett
Saft.

^ !M3m Saufe bes Sohnes herrfchte nicht bie gröhlidjfeit
wie früher. Alle fchlidjen gebriidt umher. Unheimliche Buhe,
wie in einem Drauerbaufe, erfüllte bie Bäume.

I>ir. 43 IN VVOUI UNV lZIk.1) K85

Die Quelle des Glücks. ^
Roman von Erich Kunter.

So öffnete der Baron seinem Freunde die Augen,
und für Harrn bestand nun kein Zweifel mehr, daß er den
dunklen Zwecken eines Abenteurers diente. Er war sehr

beunruhigt und nahm sich vor, bei nächster Gelegenheit
Borst zur Rechenschaft zu stellen und, koste es was es wolle,
mit ihm zu brechen.

„Aber bitte, übereile nichts!" mahnte Plessen. „Sonst
hast du schließlich nicht nur den Schaden, sondern er schneidet
dir auch noch die Ehre ab. Es geschehen die unglaublichsten
Dinge unter dem Schuß der Gesetze, welche gegen die mit
allen Hunden gehetzten Gauner machtlos sind. Sei also
vor allem vorsichtig. Ich glaube und hoffe, daß sich ein

Ausweg finden läßt, auf dem du dich wenigstens mit heiler
Haut von Borst zurückziehen kannst. Allerdings Lehrgeld
wirst du zahlen müssen." — —

Einmal besuchte Harrn mit seinem Freund auch den
Bürgermeister von Czasnau, der über die hohe Ehre, eine»
leibhaftigen Baron bei sich empfangen zu dürfen, sehr er-
freut war. Wieder, wie schon öfter, kam der alte Mann
auf sein Lieblingsprojekt zu sprechen: die Etablierung des

Luftkurortes. Harrn fiel es auf, daß sein Freund den Aus-
führuugen des Bürgermeisters mit großer Aufmerksamkeit
zuhörte. Er ließ sich ins Einzelne gehende Schilderungen ge-
ben, fragte nach dem und jenem und interessierte sich be-
sonders für einen Kostenanschlag, für die Unterstützung, die

gegebenenfalls von der Gemeinde zu erwarten sei und für
die Möglichkeit einer Beteiligung aus Finanzkreisen.

Auf dem Heiniweg sprach sich Plessen durchaus günstig,
in begeistert für den Plan des Bürgermeisters Goebel aus.
»Wenn wir das Geld zur Renovierung der Kuranlagen
und der Gebäude aufbrächten, so könnten wir ganz bestimmt
die Sache im Sinne des Bürgermeisters rentabel durch-
führen."

„Und ich werde dann Borst die Fetzen des Vertrages
vor die Füße werfen. Er könnte meinetwegen mit der Glücks-
quelle machen was er wollte: mein sonstiger Besitz und meine
Pläne gehen ihn nichts an."

„Harry, es wäre ein Weg für dich. So könnte sich

alles zum Guten wenden." —
Am Abend des Tages, an dem Walter von Plessen

mit seiner Braut abreiste, kam Borst mit dem Motorrad
von Neustadt, als wäre er durch einen geheimen Spionage-
dienst von der Abreise seines Feindes unterrichtet worden.

Harrp Stephan führte sofort eine Auseinandersetzung
init ihm herbei. Vor allem forderte er Aufklärung, warum
Borst keine Anstalten mache, die notwendigen Bohrungen
und Grabungen beginnen zu lassen.

„Wie denken Sie sich das eigentlich hier?" fragte er
ihn. „Haben Sie mich an diesem Ort gefangen gesetzt und
zur Untätigkeit verdammt?"

„Oh, Sie können sich nach Belieben betätigen", be-
merkte Borst ironisch. „Wie ich mich überzeugen konnte,
haben Sie das auch schon getan. Zimmer tapezieren und
das Haus instandsetzen, ist jedenfalls wichtig und nützlich."

„Ich verbitte mir Ihre Unverschämtheiten", fuhr Harr»
auf, „ich habe ein Anrecht darauf zu erfahren, was Sie
vorhaben. Vertraglich sind Sie verpflichtet, nach der Quelle
graben zu lassen. Und wenn Sie Ihren Verpflichtungen
uicht nachkommen, trete ich sofort vom Vertrag zurück."

„Sachte, sachte!" beschwichtigte Borst. „Ich glaube,
Sie haben unseren Vertrag noch gar nicht richtig durch-
gelesen. Darin steht nämlich nichts von einer Verpflichtung,
graben zu lassen, sondern nur von unseren beiderseitigen
Aechte» im Falle einer Wiederauffindung und Nutzbar-
machung der Quelle."

„Aber gelten denn unsere mündlichen Abmachungen
nichts? Wovon war denn einzig und allein die Rede zwi-
>chen uns bei allen Verhandlungen? Nur von den Ar-

beiten zum Wiederfreigraben der Quelle. Welchen Sinn
hätte es denn sonst auch, daß Sie mich hierher lockten."

„Ich kann Ihnen über all meine Matznahmen und
Vorarbeiten jetzt noch keine Auskunft geben", sagte Borst
kühl und abschließend. „Begnügen Sie sich vorläufig mit
der Versicherung, daß ich mit allem Eifer und größtmöglicher
Umsicht in unser beider Interesse handle. In zwei Wochen
werde ich soweit sein, Ihnen von wichtigen und entschei-
denden Erfolgen meiner Arbeit berichten zu können."

Harry stampfte zornig wie ein Junge mit dem Fuße
auf. „Ich will mich mit dieser Erklärung nicht begnügen
und von Ihnen länger an der Nase herumführen lassen.

Sofort berichten Sie mir wahrheitsgetreu, was Sie beab-
sichtigen oder aber ich beschwöre den größten Skandal her-
auf, unbekümmert um die Folgen."

Borst musterte seinen Teilhaber einen Augenblick for-
schend und spöttisch. Dann ließ er sich zu einer Erklärung
herbei. „Gut, Sie sollen wissen, worauf ich hinaus will.
Es sind mir. wie Ihnen wohl auch, in der letzten Zeit Be-
denken gekommen, ob unser ursprünglicher Plan Erfolg haben
wird und vor allem, ob wir die Mittel aufbringen, ihn durch-
zuführen. Ich meine, es ist besser, wenn wir das Terrain
der Quelle zu einem hohen Preis an die Konkurrenz-
gesellschaft verkaufen. Auf die Höhe des Preises kommt
es natürlich an. Und um diesen feilsche ich eben jetzt. Glau-
Sie mir, ich muß heiße diplomatische Gefechte durchkämpfen
und verwegene Kunstgriffe anwenden, um auf der Gegen-
seite die Illusion zu fördern, der Besitz des Grundstücks
„Quelle des Glücks" sei von unschätzbarem Wert für sie."

Harr» war nicht recht befriedigt von der Erklärung
Borsts, aber er wußte keinen Einwand vorzubringen.

„Ich hoffe, Ihre Wißbegierde nun gestillt zu haben,
junger Freund", schloß Borst in seiner lässigen, leicht spöt-
tischen Art. „Aus meinem Bericht ersehen Sie, daß ich

wirklich schwer arbeite. Nun verlieren Sie die Geduld nicht
und warten Sie unsere Zeit ab."

Borst wandte sich zum Gehen. Harrn holte ihn an
der Tür ein und stellte sich unmittelbar vor ihm auf.

„Ich werde noch zwei Wochen warten, Herr Borst",
sagte er fest, „aber dann will ich reinen Tisch zwischen uns
machen, hören Sie! Denn ich mißtraue Ihnen. Verkaufen
Sie wenn irgend möglich das Grundstück oder machen Sie
mir sonst einen Vorschlag, wie wir uns reibungslos trennen
können. Ich will innerhalb vier Wochen nichts mehr mit
Ihnen zu tun haben und Sie nie wiedersehen."

„Ihren Schwiegervater wollen Sie nie wiedersehen?"
fragte Borst mit beißendem Spott. „Aber lieber Schwieger-
söhn, was wird Ihre künftige Frau dazu sagen?"

Harrn schwieg und sah mit Abscheu auf die giftige
Kreatur vor sich.

„Aber wie Sie wünschen", sagte Borst gleichmütig.
„Ich gehe auch auf diesen Vorschlag ein. Also, mein Wort
darauf. Herr Stephan: innerhalb weniger Wochen habe ich

alles zu Ihrer Zufriedenheit geregelt, und Sie sind für
immer von meinem greuelvollen Anblick befreit."

Sein unmännlicher, etwas schleppender Schritt verhallte
auf der Treppe.

VI.
Generaldirektor Brüggemann wurde telegraphisch nach

Cottbus gerufen. Dort erwartete ihn die Nachricht vom
vollkommenen Zusammenbruch der Firma Schlehauf und
Brüggemann.

Der alte Schlehauf empfing ihn diesmal in anderer
Verfassung als das letztemal in Berlin. Brüggemann er-
schrak bei seinem Anblick. Das runde, sonst so zufriedene
Gesicht des Freundes war eingefallen und hatte tiefe
Kummerfalten. Er ging gebeugt wie unter einer schwere»
Last.

^
I

Im Hause des Sohnes herrschte nicht die Fröhlichkeit
wie früher. Alle schlichen gedrückt umher. Unheimliche Ruhe,
wie in einem Trauerhause, erfüllte die Räume.
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©efaht unb auf alles oorbereitet betrat Srüggemann
bas 3immer, in welchem bie ©usfpradje jtuifdjen ihm unb
ben 3ftrmainbabern ftattfinben follte. ®leid) unb neroös
fchlüpfte Curt hinter ben beiben ôcrreit ins Cimtner.

(Er tonnte fid) nicht mehr halten unb ftür.tfe auf feinen
©ater 311, in heftiges Sdjlud)3en ausbred)enb.

„©ater, oer3eih mir", wimmerte Curt wie ein deines
Cinb, „es ift ein Unglüd; es tarn fo unerwartet

,,2Benn es nur ein Ungliid ift, brauche id) bir itidjts
311 oer3eihen", fagte ber ©ater ungerührt, „bas wirb fid)
herausftellen. ©ber jefet fei ein ©tann unb beherrfdjc bid)."

©r fefjte ben Don auf eine rein fad)Iid)e Unterrebung,
unb feine ftarre, faft unnatürliche ©ufje oerfehlte ihre 2Bir=
tung auf bie oerftörten ©emüter ber Compagnons nidjt.
3unäd)ft erftattete Curt 23erid)t über bie Urfadje bes 3u=
fammcnbrudjs. ©us gan3 uitertiärlichen ©rünben fünbigte
eine Sanf, mit ber man nie Schwierigfeiteit gehabt hutte,
ben laufenben ftrebit unb war nicht 311 bewegen, audj nur
einen itt biefen tritifd)en Dagen fälligen IBechfel nod) ein«

3utöfen. Curt Srüggemann, ber fid) allerbings oiel 311 ftarl
engagiert hatte, fah fid) aufferftanbe, bas ©elb für ben
3Bed)feI in ber filmen 3eit oerfügbar 311 machen unb muhte
ihn 311 ©roteft gehen laffen. Das war ber ©larmruf für
fämtliche ©laubiger, bei benen eine ©anif entftanb. Unter
beni ©nfturm ber unoorhergefeheneit Sforberungen muhte
Curt ©rüggemann feine 3ahlungen einftellen, unb fdjon
war ber ©ntrag auf ©röffnung bes Confursoerfahrens ba.

,,©s ift mir unerflärlid), wie bas alles fo fdjnell über
mich tommen tonnte", jammerte Curt. „SUlir fdjeint, es

ging nidjt mit rechten Dingen 311. SBohcr bas plöhlidjc
feltfamc ©erhalten ber ©anf unb ber wiiftc Sturm ber
©laubiger, bie bis bato nie ©runb hatten, an ber Soloeit3
ber fjirma 31t 3weifelu! ©ein, ba muh Serleumbung unb
Sdjarfmadjerei bahinter ftedcn!"

Sein Sater ftütgte für ©tinuten fiitnenb bas Cinn
in bie Saab. Sollte am ©nbe ©orft, biefer Satan, and)
hier feine Sattb im Spiel gehabt haben?

©ber betfei ©rwägungen führten 311 nichts, ©s muhte
etwas gefdjehen, um bçn brohenben 5\onfurs ab3uwenben.
©3ar bas überhaupt möglich? ©iite genaue ©ritfung ber
©ildjer muhte ergeben, ob bie Srirma auf fidjeren jjüfcen
ftanb unb ob mit nicht 31t grohen Opfern eine Sanierung
erfolgen tonnte.

©Hein ber ©eoifor Hellte mit ©ntfehen feft, bah bie
inneren ©erhältniffe ber Sünna Schlehauf & ©riiggemann
fehr ungefunb unb ungeorbnet waren. ©Hein ©nfdjein nad)
wäre ber 3«fammenbrudj über fur3 ober lang fowiefo er«

folgt, unb ber unerwartete gefd)äftlid)e Sehlfdjlag war nur
ber entfdjeibenbe ©nftoh 3um ©erfall bes morfdjen ©e=

triebes gewefen.
Durch lange, für Curt qualoolle Stunben fah ber

©ater über ben Südjern. Cein ©tusfel 3udtc in feinem
©eficht, wenn er auf neue, fdjmerslidjc Ueberrafdjuttgen ftieh,
feine Spur oou ©rregung machte fiel) nach auhen hin be-

mertbar, wie bie ©nttäufchungen fid) häuften unb fid) oor
feinen ©ugen bas jammeroolle ©ilb eines gän3lich uet«
fahrenen, unrettbar nerlorenert ©etriebes entwidelte. 3n
fahrläffiger ÎBeife war ba gewirtfdjaftet, waren bie ein«

fad)ften faufmännifchert ffirunbfähe auher acht gelaffen wor«
ben. Die glämtenbe Saffabe hatte bie innere Säulnis oer«
tufdjen follcn.

Spät in ber ©acht legte Srüggemann ben Stift aus
ber Sanb, lehnte fid) auffeufeenb 3urücf unb oerfünbete feinem
Sohn bas Dobesurteil: „fieiber ba ift nid)ts mehr 311

retten. Die Sumia ift 3ugruttbe gerid)tet."
„©ater!" fcfjrie Curt auher fid), „bu wirft mid) uid)t

fo mitleibslos umfommen laffen. Sünf3igtaufenb ©tarf ge=

nügen, um bie Sirma 311 fanieren."
„©ein. Das Selb wäre 311m Senfter hinausgeworfen.

Sunberttaufenb wären nötig, um ben Schaben gut3umachen.
Unb ungeachtet beffen, bah tch eine folche Summe bir nid)t

geben würbe, um aus ben Drümmern beiner Unfähigfeit
wieber einen anftänbigen ©etrieb auf3uridjten, tonnte id)
bas ©elb auch nicht aufbringen, ©us oerfdjiebenen ©rütt»
beu ift es mir 3ur3eit unmöglich, audj nur lächerlich geringe
Summen flüffig 31t machen. 3d) bin felbft in fdjwerer ©e=

brängnis."
„©ater, bu treibft mid) 3Uin Selbftmorb, wenn bu

mir nicht hüfft."
Der ©ater lieh feine ©ugen fait uttb ftveitg auf feinem

Sohn ruhen.
„3d) halte bid) weber für feig nod) mutig genug,

Selbftmorb 31t begehen. Drage beiit Dos mannhaft unb
fei für bas ©Johlergehen beiner Samilic befolgt. Sollte
es euch unter Umftänbcit am ©ötigften fehlen, fo fönnt ihr
in meinem Saufe 311 Clingenmoos Unterfdjlupf fittben.
Quartier unb ©ffeit ift für end) jebeqeit ba. ©lehr fann
ich aber nicht für eud) tun."

Der junge ©tann wanfte hinaus. Die beiben alten
Serren waren allein, ©s war beut ©eneralbirettor nidjt
fehr fei)wer geworben, bem 3ungen, bem ein3ig Sdjulbigen,
feinen harten ©id)terfprud) 311 fällen. Utnfo fdjwerer fiel
es ihm, bem ungliidlichen Schlehauf bers 31t fagen, was
nötig war. Sd)lehauf fal) ihn in fdjmet3lidjer (Erwartung
an. ©r tuuhte tuol)l, bah ihm ©lilbcrungsgrünbe unb ein
weniger hartes Dos oerfagt würben.

„©idjarb", fagte ©rüggentamt ftodenb, unb es Hang
wie ein ©uffdjrei aus gequältem Seiten. „Deut nicht
fdjledjt 001t mir. ©ber id) fann, id) fann nid)t helfen."

Sd)lehauf ttiefte nur unb feine gebeugte ©eftalt fanf
itod) mehr in fid) 3ufammen. „3d) glaube bir, ©ernbarb.
Unb felbft, wenn bu wollteft unb fönnteft, wäre es finn
unb swedlos. Sier i ft nicht mehr 311 hoffen unb 31t helfen,
©ber fuge mir, wie cirtfdjneibenb werben bie folgen bes
Confurfes fein?"

„Das tommt barauf au", antwortete ©rüggemann mit
abgewanbtem ©efidjt. ,,©us ber Confursmaffe werben bie

©läubiger meiner oberflädjlichen Sdnitjung nach mit 50
©ro3ent 311 befriebigen fein, oorausgefeht, bah 3mmobilien
unb ©tafdjinen nicfit 311 Sdjleuberpreifen weggehen."

„So muh id) bie rcftlidjen 50 ©ro3eitt aus meiner
Dafd)e 3ahlen?"

„Sßaljnfinn!" fagte Srüggemann erfdjroden, „bann bift
bu ruiniert. Seutjutage —> nimmt man es nicht mehr
fo — fo genau. Du finbeft bie ©läubiger mit einem ©ro«
3cntfah ab unb fertig."

„Seut3utage", entgegnete Schlehauf mit bliljenbeit
©ugen unb redte fid) auf, „gibt es audj uod) ehrliche unb
red)tlid)e Deute. 3d) für meinen Deil werbe gewih nie«
manbem etwas fdjulbig bleiben."

Das war es, was ©rüggemann wäbrenb ber galten
3eit eiii3ig befürchtet hatte: bas ©erharren bes greunbes
auf altntobifdje, läitgft überholte (Ehrbegriffe, ©in nie oor«
her geformtes ©litlcib ergriff ihn mit bem efjrenfeften ©tann,
beffen SBeltanfdjauung ihn in biefer 3eit, bie folche „Schrieb
len" nicht mehr bewertete, 311111 tragifdjen Untergang führen
muhte, ©ber wie ihm raten unb helfen? ©rüggemann
hatte wahrlich mit fid) felbft genug 311 tun unb tonnte fid)
nicht nod) mit ben Sorgen aitberer befaffen.

©tit bem erfteit ©torgen3ug fuhr er wieber ab. ©ur
wenige Stunben hatte er unruhig fdjlafeit tönuen, aber er

fpiirte feine ©rmübung, fein ©adjlaffen feiner Cräfte. 3m
©egenteil fdjien es, als ob all bie ©nftrengungen unb bie

Säufung oon Sdjidfalsfchlägen feine Cräfte nur ftäbltcn
unb für bie beoorftehenbe ©ntfdjeibung gewappnet machten.
©tod)te fommen, was ba wollte, er war auf alles gefaht
unb würbe Saltung im Uitgliid 31t wahren wiffen! lieber«
bies war er feft entfchloffen, nur feinen 2Beg unbeirrt 311

gehen unb feinesfalls feine Unabhängigfeit 311 teuer 311

be3al)len!
(Sortfehung folgt.)
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Gefaßt und auf alles vorbereitet betrat Brüggemann
das Zimmer, in welchem die Aussprache zwischen ihm und
den Firmainhabern stattfinden sollte. Bleich und nervös
schlüpfte Kurt hinter den beideu Herren ins Zimmer.

Er konnte sich nicht mehr halten und stürzte auf seinen
Vater zu, in heftiges Schluchzen ausbrechend.

„Vater, verzeih mir", wimmerte Kurt wie ein kleines
Kind, „es ist ein Unglück! es kam so unerwartet

„Wenn es nur ein Unglück ist, brauche ich dir nichts
zu verzeihen", sagte der Vater ungerührt, „das wird sich

herausstellen. Aber jetzt sei ein Mann und beherrsche dich."

Er setzte den Ton auf eine rein sachliche Unterredung,
und seine starre, fast unnatürliche Ruhe verfehlte ihre Wir-
kung auf die verstörten Gemüter der Kompagnons nicht.
Zunächst erstattete Kurt Bericht über die Ursache des Zu-
sammenbruchs. Aus ganz unerklärlichen Gründen kündigte
eine Bank, mit der man nie Schwierigkeiten gehabt hatte,
den laufenden Kredit und war nicht zu bewegen, auch nur
einen in diesen kritischen Tagen fälligen Wechsel noch ein-
zulösen. Kurt Brüggemann, der sich allerdings viel zu stark
engagiert hatte, sah sich außerstande, das Geld für den
Wechsel in der kurzen Zeit verfügbar zu machen und mutzte
ihn zu Protest gehen lassen. Das war der Alarmruf für
sämtliche Gläubiger, bei denen eine Panik entstand. Unter
dem Ansturm der unvorhergesehenen Forderungen mutzte
Kurt Brüggemann seine Zahlungen einstellen, und schon

war der Antrag auf Eröffnung des Konkursverfahrens da.

„Es ist mir unerklärlich, wie das alles so schnell über
mich kommen konnte", jammerte Kurt. „Mir scheint, es

ging nicht mit rechten Dingen zu. Woher das plötzliche
seltsame Verhalten der Bank und der wüste Sturm der
Gläubiger, die bis dato nie Grund hatten, an der Solvenz
der Firma zu zweifeln! Nein, da mutz Verleumdung und
Scharfmacherei dahinter stecken!"

Sein Vater stützte für Minuten sinnend das Kinn
in die Hand. Sollte am Ende Borst, dieser Satan, auch

hier seine Hand im Spiel gehabt haben?
Aber derlei Erwägungen führten zu nichts. Es mutzte

etwas geschehen, um d^n drohenden Konkurs abzuwenden.
War das überhaupt möglich? Eine genaue Prüfung der
Bücher mutzte ergeben, ob die Firma auf sicheren Fühen
stand und ob mit nicht zu großen Opfern eine Sanierung
erfolgen konnte.

Allein der Revisor stellte mit Entsetzen fest, daß die
inneren Verhältnisse der Firma Schlehauf ck Brüggemann
sehr ungesund und ungeordnet waren. Allem Anschein nach
wäre der Zusammenbruch über kurz oder lang sowieso er-
folgt, und der unerwartete geschäftliche Fehlschlag war nur
der entscheidende Anstotz zum Verfall des morschen Be-
triebes gewesen.

Durch lange, für Kurt qualvolle Stunden satz der
Vater über den Büchern. Kein Muskel zuckte in seinem
Gesicht, wenn er auf neue, schmerzliche Ueberraschungen stieß,
keine Spur von Erregung machte sich nach außen hin be-
merkbar, wie die Enttäuschungen sich häuften und sich vor
seinen Augen das jammervolle Bild eines gänzlich ver-
fahrenen, unrettbar verlorenen Betriebes entwickelte. In
fahrlässiger Weise war da gewirtschaftet, waren die ein-
fachsten kaufmännischen Grundsätze außer acht gelassen wor-
den. Die glänzende Fassade hatte die innere Fäulnis ver-
tuschen sollen.

Spät in der Nacht legte Brüggemann den Stift aus
der Hand, lehnte sich aufseufzend zurück und verkündete seinem
Sohn das Todesurteil: „Leider da ist nichts mehr zu
retten. Die Firma ist zugrunde gerichtet."

„Vater!" schrie Kurt außer sich, „du wirst mich nicht
so mitleidslos umkommen lassen. Fünfzigtausend Mark ge-
nügen, um die Firma zu sanieren."

„Nein. Das Geld wäre zum Fenster hinausgeworfen.
Hunderttausend wären nötig, um den Schaden gutzumachen.
Und ungeachtet dessen, daß ich eine solche Summe dir nicht

geben würde, um aus den Trümmern deiner Unfähigkeit
wieder einen anständigen Betrieb aufzurichten, könnte ich

das Geld auch nicht aufbringen. Aus verschiedenen Grün-
den ist es mir zurzeit unmöglich, auch nur lächerlich geringe
Summen flüssig zu machen. Ich bin selbst in schwerer Be-
drängnis."

„Vater, du treibst mich zum Selbstmord, weun du
mir nicht hilfst."

Der Vater ließ seine Augen kalt und streng auf seinem
Sohn ruhen.

„Ich halte dich weder für feig noch mutig genug.
Selbstmord zu begehen. Trage dein Los mannhaft und
sei für das Wohlergehen deiner Familie besorgt. Sollte
es euch unter Umständen am Nötigsten fehlen, so könnt ihr
in meinem Hause zu Klingenmoos Unterschlupf finden.
Quartier und Essen ist für euch jederzeit da. Mehr kann
ich aber nicht für euch tun."

Der junge Mann wankte hinaus. Die beiden alten
Herren waren allein. Es war dem Generaldirektor nicht
sehr schwer geworden, dem Jungen, dem einzig Schuldigen,
seinen harten Richterspruch zu fällen. Umso schwerer fiel
es ihm, dem unglücklichen Schlehauf das zu sagen, was
nötig war. Schlehauf sah ihn in schmerzlicher Erwartung
an. Er wußte wohl, daß ihm Milderungsgründe und ein
weniger hartes Los versagt wurden.

„Richard", sagte Brüggemann stockend, und es klang
wie ein Aufschrei aus gequältem Herzen. „Denk nicht
schlecht von mir. Aber ich kann, ich kann nicht helfen."

Schlehauf nickte nur und seine gebeugte Gestalt sank
noch mehr in sich zusammen. „Ich glaube dir. Bernhard.
Und selbst, wenn du wolltest und könntest, wäre es sinn
und zwecklos. Hier i st nicht mehr zu hoffen und zu helfen.
Aber sage mir, wie einschneidend werde» die Folgen des
Konkurses sein?"

„Das kommt darauf an", antwortete Brüggemann mit
abgewandtem Gesicht. „Aus der Konkursmasse werden die

Gläubiger meiner oberflächlichen Schätzung nach mit 5V

Prozent zu befriedigen sein, vorausgesetzt, daß Immobilien
und Maschinen nicht zu Schleuderpreisen weggehen."

„So mutz ich die restlichen 50 Prozent aus meiner
Tasche zahlen?"

„Wahnsinn!" sagte Brüggemnnn erschrocken, „dann bist
du ruiniert. Heutzutage —- nimmt man es nicht mehr
so — so genau. Du findest die Gläubiger mit einem Pro-
zentsatz ab und fertig."

„Heutzutage", entgegnete Schlehauf mit blitzenden
Augen und reckte sich auf. „gibt es auch noch ehrliche unch

rechtliche Leute. Ich für meinen Teil werde gewiß nie-
mandem etwas schuldig bleiben."

Das war es, was Brüggeman» während der ganzen
Zeit einzig befürchtet hatte: das Verharren des Freundes
auf altmodische, längst überholte Ehrbegriffe. Ein nie vor-
her gekanntes Mitleid ergriff ihn mit dem ehrenfesten Mann,
dessen Weltanschauung ihn in dieser Zeit, die solche „Schrul-
len" nicht mehr bewertete, zum tragischen Untergang führen
mutzte. Aber wie ihm raten und helfen? Brüggemann
hatte wahrlich mit sich selbst genug zu tuu und konnte sich

nicht noch mit den Sorgen anderer befassen.

Mit dem ersten Morgenzug fuhr er wieder ab. Nur
wenige Stunden hatte er unruhig schlafen können, aber er

spürte keine Ermüdung, kein Nachlassen seiner Kräfte. Im
Gegenteil schien es, als ob all die Anstrengungen und die

Häufung von Schicksalsschlägeu seine Kräfte nur stählten
nnd für die bevorstehende Entscheidung gewappnet machten.
Mochte kommen, was da wollte, er war auf alles gefaßt
und würde Haltung im Unglück zu wahren wissen! Ueber-
dies war er fest entschlossen, nur seinen Weg unbeirrt zu
gehen und keinesfalls seine Unabhängigkeit zu teuer zu
bezahlen!

^Fortsetzung folgt.)
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